Goodbye Lenin

Ich habe den Film “Goodbye Lenin” gestern in der Schule gesehen.   Der Regisseur des Films, Wolfgang Becker erzählt eine Geschichte über das Leben einer Familie in Ostberlin während der Wende. Er handlet vom Fall der Berliner Mauer und der Wiedervereinigung (reunification) Deutschlands.

Daniel Brühl spielt die Hauptrolle, Alex. Alex wohnt zusammen mit seiner Schwester Ariane und seiner Mutter Christiane in Ostberlin.  Der Vater wohnt nicht da.  Er ist vor einigen Jahren nach Westberlin gezogen.

Die Mutter Christiane hat sich inzwischen für den Sozialismus engagiert.  Kurz vor dem Fall der Mauer erleidet sie einen Herzinfarkt auf der Straße.  Sie liegt acht Monate lang in Koma. Der Daniel besucht sie jeden Tag im Krankenhaus.  Im Sommer 1990 wacht sie endlich auf.  Aber jetzt gibt es Probleme! Die neue politische Realität könnte seiner Mutter das Leben kosten.  Sie darf von der neuen Konsumwelt nichts wissen galubt Daniel.  Sie hat keine Ahnung dass man jetzt in Ostberlin zum Beispiel Westautos kaufen kann, bei Burger King essen gehen kann und Coca Cola kaufen und trinken darf.  Alex versucht, die alte Normalität wieder herzustellen.  Er sucht zum Beispiel Gurken und “Mocca Mix” für sie.  Es wird aber immer schwieriger, sie zu täuschen.  
Am Ende des Films sieht man den Abtransport der riesigen Leninstatue.

Christiane nimmt Abschied von ihrem Idol.

Der Film hat mir ganz gut gefallen.  Ich mag der Schauspieler Daniel Brühl.  Er hat die Rolle von Alex sehr gut gespielt, glaube ich.  Der Film war auch sehr lustig.  Zum Beispiel, während Christianes Geburtstags Party, sieht man draußen vor dem Fenster eine riesige Coca-Cola Neonreklame.  Der Film ist auch historisch sehr interessant.  Man sieht verschiedene Bilder der Wiedervereinigung Deutschlands.

Wolfgang Becker, der Regisseur des Films wurde 1954 in Deutschland geboren. Er hat andere Filme auch gemacht, zum Beispiel „Kinderspiele“ und „Das Leben ist eine Baustelle“.
